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Rückblick und Ausblick 

 
„Was der Schüler sich nicht selbst 

erarbeitet und erwirkt hat, 
das ist er nicht 

und das hat er nicht!“ 
(Adolf Diesterweg) 

 
Diese Feststellung von Diesterweg ist in zweifacher Hinsicht Gradmesser für diese Ar-
beit: Das eigenverantwortliche Handeln, Erfahren, Wahrnehmen, Reflektieren und Eva-
luieren der Schüler steht im Mittelpunkt, aber auch die Frage, was hat diese For-
schungsarbeit erbracht. 
Widerspruchsfreie Projektdarstellung 

Rückblickend auf mehrere Jahre intensiver Unterrichts- und Forschungspraxis, die vol-
ler Leben und Widersprüche waren, und im nachhinein weitgehend widerspruchsfrei in 
einer systematisch nach Theorie, Praxis und Evaluation gegliederten und spiegelbildlich 
aufgebauten Arbeit dargestellt wurden, könnte die Eindeutigkeit dieser Forschungsar-
beit provozierend wirken.  
Im Resümée zu „Kunstpädagogik und ihr Subjekt“ schreibt Gert Selle: „Wer Kunstpä-

dagogik widerspruchsfrei, in Zielsetzungen und Begründungsformeln glatt aufgehend 

beschreibt (und das tun ‘Didaktiken‘ in der Regel), beschreibt sie falsch. Kunstpädago-

gik kann ihren Rest an verquerem Sinn heute nur noch auf dem Umweg über das 

gewagte, erfolgsunsichere Experiment einer alternativen Praxis finden. Andernfalls 

würde sie zur fragwürdigen Institution erstarren, die sich mit der Illusion am Leben 

hält, unverzichtbar zu sein“ (1998, S. 198).  
Drei Jahre nach Abschluss der Auseinandersetzung mit dem Projekt „Schöpfung“ teil-
ten mir einige der damaligen Schüler und auch ihre Eltern mit, dass sie die Projektarbeit 
als die wichtigste Phase in ihrem Schulleben einstufen (auch rückblickend) und dass sie 
diese für „unverzichtbar“ halten. Warum wird in der heutigen Schule so oft auf einen 
interessen-differenzierten und projekt-orientierten Kunstunterricht „verzichtet“, um mit 
der Illusion der Unverzichtbarkeit fragwürdiges Tun zu institutionalisieren und zu recht-
fertigen?  
Vor dem Versuch, diese Frage zu beantworten, sei folgender Hinweis erlaubt: Es war zu 
keinem Zeitpunkt das Ziel dieser Arbeit, die Kunstpädagogik widerspruchsfrei zu be-
schreiben und noch weniger, eine Didaktik der Kunstpädagogik zu wagen. Interesse, 
Kreativität, lebendiges Lernen und eigenverantwortliches Tun und Farbwahrnehmung 
sowie Farberfahrung sind die wesentlichen Bestandteile der beobachteten und ausge-
werteten Prozesse und Ergebnisse.  
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Die durchgeführten Projekte „Phantasiereise“, „Schöpfung“ und „Mein Baum“ wurden 
in der Schule und außerhalb der Schule, bildungszielorientiert und lebensnah, wissen-
schaftlich fundiert und frei kreiert „gelebt“, um Antworten auf unvoreingenommene 
Fragen zu erhalten: Was geschieht, wenn „farbloser“ Kunstunterricht innerhalb oft 
grauer Schulmauern und auch außerhalb „farbiger“ wird? Welches Geschehen entsteht, 
wenn die Interessen der Grundschulkinder dem eigenverantwortlichen Tun zu Grunde 
liegen und intensive Person-Gegenstand-Beziehungen entstehen? Was muss geschehen, 
damit die in dieser Arbeit skizzierten Prozesse und Ergebnisse im Sinne der ästheti-
schen Bildung unvermeidbar und keine Illusion bleiben? 
Alternative Praxis 

Die durchgeführten, beschriebenen und ausgewerteten Projekte sind alternative Praxis. 
Sie sind als gewagte, unsichere Vorhaben gestartet worden und können im nachhinein 
als Wegweiser für Kunstunterricht mit Farberfahrung und Farbwahrnehmung betrachtet 
werden. 
Wir brauchen solche alternative Praxis, wenn die Schule das leisten soll, was die Ergeb-
nisse der TIMS-Studie anmahnen und viele Kulturkritiker und Zukunftspessimisten 
herbeisehnen. Begrenzte Leistungsfähigkeit der Familie, Erfahrungsverlust, lebenslan-
ges Lernen, Ganztagsbetreuung in der Schule, Schlüsselqualifikationen sind die wich-
tigsten Stichwörter. 
Die Familie wird als die „Keimzelle der Gesellschaft“ bezeichnet, als der Ort, an dem 
die Kinder die wichtigsten Kompetenzen zur individuellen Lebensbewältigung erwer-
ben. Immer häufiger werden jedoch kritische Stimmen laut, die vor Überschätzung der 
Familien warnen, die Leistungsfähigkeit von Familien in Frage stellen und vor allem 
darauf hinweisen, dass die Familien keine „Schulen der Demokratie“ sein können, denn 
sie beruhen weder auf dem Gleichheitsprinzip noch auf dem Prinzip der Mehrheit. 
In der durch Medien vermittelten, virtuellen und flüchtigen Welt wird immer stärker die 
Gefahr von Erfahrungsverlust verschiedener Art gesehen. Der unbegrenzten Informati-
on und weltweiten Kommunikation werden Gefahren durch künstliche Lebenswelten, 
Konsumverhalten, Interessenverfall u. a. m. gegenübergestellt. 
In dieser Situation wird der schwer gebeutelten Schule, vor allem der Grundschule im-
mer mehr Verantwortung aufgebürdet. Die Schule soll einige Funktionen der Familie 
übernehmen und den Kindern Medienkompetenzen vermitteln, sie medientüchtig ma-
chen und ein Ort echter, natürlicher, leiblich-sinnlicher Erfahrung werden. Der Ruf nach 
einer Ganztagsschule oder Ganztagsbetreuung von Grundschulkindern wird immer lau-
ter und vielerorts bereits verwirklicht.  
Im Profil einer solchen „Schule der Zukunft“ finden sich u. a. folgende Wesensmerkma-
le: Ganztagsschule, Teamarbeit der Lehrer, fächerverbindende, grenzüberschreitende 
Projektarbeit, klassenübergreifendes Unterrichten und jahrgangsübergreifende Angebo-
te, starke Einbeziehung von Eltern, Kooperation mit außerschulischen Organisationen, 



384 

verschiedene Formen des offenen Unterrichts, z. B. Freiarbeit, Projektarbeit, Individua-
lisierung, schüleraktivierende Unterrichtsmethoden, Selbständigkeit und Eigenverant-
wortung der Schüler, Kunst-, Musik- und Sportunterricht als fächerübergreifendes Prin-
zip, Umgestaltung von Schulgebäuden und Förderung von so genannten Schlüsselquali-
fikationen. 
Rückblickend auf die in dieser Arbeit beschriebene und ausgewertete qualitative Unter-
richtsforschung, die mit den Schülern von drei verschiedenen Grundschulklassen 
durchgeführt wurde, mit drei unterschiedlichen „Projekten“ zum gleichen Schwerpunkt 
und nach gleichem didaktisch-methodischem Konzept, fällt als erstes auf: In der fünf 
Jahre dauernden Unterrichts- und Bildungs-Arbeit wurden die wesentlichen Merkmale 
einer Schule der Zukunft bereits in vielfacher Hinsicht verwirklicht.  
Zusammenfassende Betrachtung 

Förderlich für die Verwirklichung der „Schule der Zukunft“ und begrenzt auf die The-
menstellung betrachtet, der Schule der ästhetischen Bildung, waren folgende begünsti-
gende Bedingungen: 
Wissenschaftstheoretische Grundlegung durch Prof. Dr. Rainer Goetz, durch das inte-
ressen-differenzierte und projekt-orientierte Konzept, wobei bei der praktischen Durch-
führung engagierte Studierende sehr hilfreich waren. 
Ohne die Bereitschaft der Eltern, die ausgetretenen Pfade zu verlassen und deren Ver-
trauen in noch nicht erprobte Verfahren mit ungewissem Ausgang hätte das For-
schungsvorhaben nicht realisiert werden können.  
Das Schulamt und die betroffenen Schulleiter haben das Vorhaben großzügig unter-
stützt. 
Sehr schnell hat sich herausgestellt, dass die Kinder begabt, kreativ, ideenreich, interes-
siert und für eine eigenverantwortliche Arbeit aufgeschlossen sind. 
Natürlich wurde in der arbeits- und zeitintensiven Phase auch Kritik geäußert. Man 
meinte, die Projekte seien zeit- und arbeitsaufwendig, sprengen den normalen Stunden-
takt von 45 Minuten, können nur fächerübergreifend durchgeführt werden und seien mit 
hohem Materialverbrauch und großen Reinigungsarbeiten verbunden. Es sei noch er-
wähnt, dass Sponsoring keine Utopie, sondern in der Schule von morgen Realität sein 
kann und wird. 
Die vorliegende qualitative Unterrichtsforschung zeigt, dass die „Schule der Zukunft“ 
nicht nur notwendig, sondern auch möglich ist. Mit Projekten zur ästhetischen Bildung 
können Zufriedenheit, Interessendifferenzierung, dauerhafte Anstrengungsbereitschaft 
und soziale Kompetenzen gefördert werden.  
Möglicherweise ist es kein Zufall, dass eine Untersuchung zum Kunstunterricht die 
Vorreiterrolle übernimmt und wegweisend sein könnte bei der Suche nach Wegen aus 
der Bildungssituation, die die TIMS-Studie aufgedeckt hat. So ungewöhnlich ist das 
nicht, denn es waren Friedrich Schiller und Wolfgang von Goethe, die mit den Überle-
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gungen zur Ästhetik (Schiller) und zur Farbenlehre (Goethe) Vordenkerrolle übernah-
men und wenn man so will, die Patenschaft für die vorliegende Arbeit übernehmen 
könnten. 
 

„Überhaupt lernt niemand etwas 
durch bloßes Anhören, 

und wer sich in gewissen Dingen 
nicht selbst tätig bemühet, 

weiß die Sachen nur oberflächlich 
und halb.“  

(Johann Wolfgang von Goethe) 
 
Einige konkrete Hinweise 

Nach dieser globalen Stellungnahme erscheinen einige konkrete Schlussfolgerungen für 
die „Schule der Zukunft“ möglich. Wichtige Bedingungen des interessen-differenzierten 
und projekt-orientierten Kunstunterrichts sind: 
• Teamarbeit der Lernberater, 
• Offenheit der Themenstellung,  
• freie Zeit und Wahl der Werkstatt-Orte, 
• Loslassen lernen,  
• die Langsamkeit entdecken (Hilbert Mayer: „Schulen sind Weltmeister im Abbre-

chen und Anfänger im Fertigwerden!“ (S. 259),  
• Intensität inszenieren,  
• Balance von Kopf-Herz-Verstand,  
• Leib-Geist-Seele finden,  
• gegen den Strom schwimmen, 
• Zusammenarbeit von Schule, Eltern, Kultureinrichtungen, Kirchen, Wissenschaft, 

Öffentlichkeit, und Wirtschaft. 
Fazit  

Mit relativ einfachen Mitteln kann sehr viel erreicht werden, vor allem dann, wenn die 
Frage, „Was bringt’s?“ nicht gestellt wird. Die im Konzept von Selle geforderte Selbst-
intentionalität ästhetischen Handelns und die von Konstruktivisten thematisierte Auto-
poiesis spielen eine zentrale Rolle. 
Schüler und Schülerinnen müssen selbständig entdecken und experimentieren dürfen! 
Eigeninitiative, Kreativität, Fantasie, Ideenreichtum, Einsatz aller Sinne, Sinnlich-
leibliches Verstehen und Be-greifen sind Quellen des Selbst-Bildes, der Selbstreflexion, 
der Selbst-Findung und der Symbolbildung und Motor der Selbstevaluation. Die Schü-
ler sind nicht die Belehrten, die Instruierten, die Manipulierten, sondern die Lehrenden 
und Lernenden, die das Wissen Eruierenden, die Manipulierenden, die Beteiligten, die 
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sich der Selbstevaluation nicht entziehen wollen, weil die intensiven Person-
Gegenstand-Beziehungen keinen Anlass zur Angst bieten. 
Soziales Miteinander, Kommunikations- und Kooperationstechniken und Haltungen 
sind zu pflegen. Kunstunterricht muss man nicht rechtfertigen, sondern praktizieren. Die 
Wege entstehen beim Gehen! 
Ausblick 
Die zentralen Begriffe wie Interesse und Interessenentwicklung, Kreativität, ästhetische 
Bildung, Lernen, ästhetische Erfahrung und Farberfahrung sind, wenn man Klarheit 
braucht, immer noch Problembegriffe. 
Was fehlt sind Langzeitstudien. Drei Jahre nach dem Verlassen der Grundschule fragte 
sich die Gymnasiastin L. Z. selbstkritisch: „Ich weiß nicht mehr, ob ich das Alles noch 
kann, was ich seinerzeit sehr gut konnte?“ Die Schüler, die zum Abschluss der Projekt-
arbeit an sich geglaubt, von den eigenen Möglichkeiten überzeugt waren, mussten fest-
stellen, dass sie ganz alleine gelassen und ohne sinnvollen Austausch in ihrem Interes-
senfeld, nicht zufriedenstellend „weitergehen“ können. 
Sinnvoll wären auch Vergleichsstudien. Man sollte z. B. herausfinden, welche fächer-
übergreifende Schlüsselqualifikationen durch den interessen-differenzierten und pro-
jekt-orientierten Kunstunterricht gefördert werden, indem man die Mathematikleistun-
gen der „Projektschüler“ mit denen anderer Klassen vergleicht.  
Schlussgedanke ist kein Gedanke, sondern ein Bild, eine Vision, d. h. eine Vorstellung, 
die mit Sehnsucht nach deren Realisierung verknüpft ist: „Farbe“, expressiver Umgang 
mit Farbe, Farbe fühlen, Farbe entdecken, Farbe „werfen“, Farbe malen, Farbe spritzen, 
Farbe herstellen, Farbe bewegen, Farbe schmecken, Farbe be-greifen, Farbe verstehen, 
Farb-Symbole bilden, Farbe kommunizieren, Farbe bestaunen, „Farb-Zeit haben... 
 

Ich und die Farbe sind eins. 
       Paul Klee 
 
(Lieblings-Vision von S. B.) 
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Anhang 

Abbildungsverzeichnisse 

Fantasiereisen 

Abb. 1:   „Wasser-Wellen“ – Große Animation im Schullandheim 
Abb. 2:   „Außerirdische“ -  Große Animation im Schullandheim 
Abb. 3:   „Insekten-Wesen“ – Große Animation im Schullandheim 
Abb. 4:   „Wasser-Abdrücke“ – Erster Einsatz der Projekttagebücher 
Abb. 5:   „Raumschiffe“ – Einzelarbeit aus „Rest-Materialien“ 
Abb. 6:   „Insektenmasken“ – Einzelarbeiten aus Papier und Transparentkugeln 
Abb. 7:   „Ausstellung im Blockhaus“ des Schullandheimes: Erste Erfahrungen im  
      Gestalten einer Ausstellung mit eigenen Arbeiten 
Abb. 8:   „Wasser-Wellen-Farbkugeln“ – Dia der Wasser-Gruppe beim Wiederauf- 
      nahmeverfahren 
Abb. 9:   „Wasserstrudel“ – Gestaltung von P. K. 
Abb.10:   „Phantasiefische“ – Gestaltung von Ch. M. 
Abb.11:   „Taucherglocke“ – Gestaltung von J. M. 
Abb.12:   „Unterwasserwelt“ – Gestaltung von Ch. S. 
Abb.13:   „Unterwasserwelt-Collage“ von J. M. 
Abb.14:   „Wasserschildkröte“ im Projekttagebuch: Gestaltung von M. M. 
Abb.15:   „Schildkrötenschuppe“ – Ausschnittvergrößerung von M. M. 
Abb.16:   „Wasserbeutel“ – Gestaltung von J. M. 
Abb.17:   „Wasserwellen“ aus eigener Farbherstellung – Gestaltung von P. K. 
Abb.18:   „Einbandgestaltung mit Folie“ von M. M. 
Abb.19:   „Wasserfall“ – Gruppenarbeit – Großformat 1,5x2m 
Abb.20:   „Die große Welle“ – Gruppenarbeit – Großformat 1,5x2m 
Abb.21:   „Der weiße Hai“ – Gruppenarbeit zum Bildertheater 
Abb.22:   „Ausstellung“ - Blick auf die Arbeiten der Wasser-Gruppe  
Abb.23:   „Raumschiff“ – Erste Projekttagebuchseite von L. Z. 
Abb.24:   „Hefteinband mit Folie“ – Gestaltung von M. K. 
Abb.25:   „Meine Planeten“ – Gestaltung von J. D. 
Abb.26:   „Außerirdische“ – Gestaltung von L. Z.  
Abb.27:   „Astro-Buch“ – Gemeinschaftsarbeit 
Abb.28:   „Planeten“ – Ausschnitt aus der Gemeinschaftsarbeit 
Abb.29:   „Feuerplanet“ – Gestaltung von J. D. 
Abb.30:   „Bühnen-Planeten“ – Gestaltungen von A. V., J. D. und K. T. 
Abb.31:   „Raumschiff“ zum Bildertheater – Gestaltung von L. Z., M. K. und Ch. M. 
Abb.32:   „Ausstellung“ – Blick auf Ausstellungstisch der Cyber-Space-Gruppe 
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Gestaltungen von P. K. 

Abb. 33:   „Unterwasserwelt-Collage“ – Ausklappung 
Abb. 34:   „P. K. bei der Farbherstellung“ – Arbeit mit Pigmenten 
Abb. 35:   „Tarn-U-Boot“- Gestaltung mit eigener Farbe 
Abb. 36:   „Seidentuch-Qualle“ – Gestaltung über zwei Doppelseiten 
Abb. 37:   „Wildes Wasser“ – Großformat in häuslicher Eigeninitiative 

Gestaltungen von J. D. 
Abb. 38:   „Sandinseln“ 
Abb. 39:   „Wirbelstürme“ 
Abb. 40:   „Rakete“ von J. D. 
Abb. 41:   „Planet Justus“ 
Abb. 42:   „Indianer-Planet“ 
Abb. 43:   „Dunkler Planet 1“ 
Abb. 44:   „Planeten-Papiere“ 
Abb. 45:   „Planeten-Tiere“ 
Abb. 46:   „Dunkler Planet 2“ 
Abb. 47:   „Dreckplanet“ 
Abb. 48:   „Goldplanet“ 
Abb. 49:   „Planeten – Collage“ 
Abb. 50:   J. D. beim Arbeiten 

Projekt „Schöpfung“ 

Abb.  1:   „Urerde“ – Chaos-Gestaltung v. K. M. 
Abb.  2:   „Urerde“ – Ausschnittvergrößerung  
Abb.  3:   „Urinseln“ – Ausschnittvergrößerung von C. G. 
Abb.  4:   „Es werde Licht“ – Gestaltung von S. S.  
Abb.  5:   „“Ausschnitt aus schwarzem Monochrom“ – Gruppenarbeit 90x180 cm 
Abb.  6:   „Bildtafeln“ – Aufstellung in der Kirche von Leinach 
Abb.  7:   „Vom Abend zum Morgen – vom Morgen zum Abend“ Gestaltung von S. S. 
Abb.  8:   „Himmel, Meer und Erde“ – Gestaltung von S. S. 
Abb.  9:   „Löwenzahnwiese“ – Prozessaufnahme während der Gestaltung 
Abb. 10:   „Durchblicke in Löwenzahnwiese“ – Reißtechnik von K. M. 
Abb. 11:   „Löwenzahnwiese“ – Großformat – Gruppenarbeit 
Abb. 12:   „Verhüllter Baum“ – Gestaltung von A. D. 
Abb. 13:   „Sonne, Mond und Sterne“ – Ausklappung – Projektplanungsbuch 
Abb. 14:   „Fische schwimmen im Meer...“ – Ausklappung 
Abb. 15:   „Fantasiefisch“ – Plastik 
Abb. 16:   „...Vögel fliegen durch die Lüfte“ – Gestaltung von B. S. 
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Abb. 17:   „Igel in seinem Versteck“ – Arbeitstisch – Trockenphase 
Abb. 18:   „Handabdruck“ als Symbol für Mensch – Gestaltung von A. O. 
Abb. 19:   „Ruhetag – Festtag – Geburtstag(sgeschenk)“ – Bonbon-Form 
Abb. 20:   „Bucheinband“ – Gestaltung von Ch. S. 
Abb. 21:   „Museumsweg“ – Klassenarbeit zur Ausstellungsvorbereitung 
Abb. 22:   „Entwurf zur Gestaltung einer Metallplastik“ – Schüler-Skizze 
Abb. 23:   „Urerde“ – Schüler beim Schweißen 
Abb. 24:   „Feuersäule“ – „Moderne – alte Wärmequelle“ 
Abb. 25:   „Gebundene Werke“ – Elternaktion 
Abb. 26:   „Litfasssäule „Unsere Schöpfung“ – Vorbereitungen im Schulhof 
Abb. 27:   „Litfasssäule „Unsere Schöpfung“ – Standort Schweinfurt-City 
Abb. 28:   „Vitrinen-Präsentation“ – Vergleich mit „Ur-Bibeln“ 
Abb. 29:   „Ausstellungsatmosphäre“ – Plastik „Urerde“ 
Abb. 30:   „Action-Painting“ im Hof der Bibliothek 
Abb. 31:   „Unser Mal-Maschinen-Ergebnis“ – Klassenerlebnis 
Abb. 32:   „Planungen“ – Brain-Storming im Atelier von Mag Lutz 
Abb. 33:   „Arbeitsbeginn“ – Gruppenarbeiten 
Abb. 34:   „Schwerarbeit“ - M V. beim Bearbeiten einer Platte im Rohzustand 
Abb. 35:   „Wiesenplatte“ – Zufall im Farbergebnis? 
Abb. 36:   „Tönerne Schöpfung“ auf Teneriffa – Eingangswand auf dem Mariposa- 
 Gelände 
Abb. 37:   „Mariposa-Buch“ – Einband des Projekttagebuches von F. F.  
Abb. 38:   „Auf der Goldenen Treppe von Mariposa“ – Gruppenaufnahme  

Gestaltungen von S. B. 

Abb. 38:   „Meeres-Sand“ 
Abb. 39:   „Chaos“ 
Abb. 40:   „Tag und Nacht” 
Abb. 41:   „Himmel, Meer und Erde“ 
Abb. 42:    Ausschnittvergrößerung „Himmel, Meer und Erde“ 
Abb. 43:   „Wiese mit rauen Grashalmen“ 
Abb. 44:   „Wiese – geklappt“ 
Abb. 45:   “Sternenhimmel“ 
Abb. 46:   „Fische des Meeres“ 
Abb. 47:   „Tiere des Himmels“ 
Abb. 48:   „Mein Igel“ 
Abb. 49:   „Mein Igel im Laubhaufen“ 
Abb. 50:   „Mein Geschenk“ 
Abb. 51:   „Mein Bucheinband“ 
Abb. 52:   S. B. bei einem Museumsbesuch 
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Projekt „Mein Baum“ 

Abb.  1:   „Wachsende Bäume“ 
Abb.  2:   „Fühlseite“ 
Abb.  3:   „Holunderbaum-Allee“ 
Abb.  4:   „Bäume“ im Projekttagebuch 
Abb.  5:   „Frottieren“ 
Abb.  6:   „Frottagen“ 
Abb.  7:   „Waldatmosphäre“ - Schüleraufnahme 
Abb.  8:   „Baumpilze“ – Schüleraufnahme 
Abb.  9:   „Spessartwaldboden“ 
Abb. 10:   „Hohler Baum“ 
Abb. 11:   „Baumstamm – Durchblicke“ 
Abb. 12:   „Baumskulpturen“ 
Abb. 13:   „Schwungbäume“ 
Abb. 14:   „Nebelbäume“ 
Abb. 15:   „Winterboden“ 
Abb. 16:   „Kostüme“ – E.-M. G. 
Abb. 17:   „Ausstellung im Kirchenraum“ 
Abb. 18:   „Mandala“ 
Abb. 19:   “Schlussszene der Performance 
Abb. 20:   „Wunsch-Bäume“ 
Abb. 21:   „Fantasie-Bäume“ 
Abb. 22:   „Buch – Einband“ 
Abb. 23:   „Buch – Einband“ 
Abb. 24:   „Bäume zu allen Jahreszeiten“ 
Abb. 25:   „Bäume zu allen Jahreszeiten“ 

Gestaltungen von E.-M. G. 

Abb. 26:   „Mein Baum zu seinem Lebensbeginn“ 
Abb. 27:   „Meine Fühl- und Tastseite 
Abb. 28:   „Blick auf Gras, Wald und Moor“ 
Abb. 29:   „Baum-Figuren“ – Ausklappungen 
Abb. 30:   „Winterbaum im Frühling“ 
Abb. 31:   „Schneeflocken unter meinem Baum“ 
Abb. 32:   „Ich als blauer Baum“ 
Abb. 33:   „Baum-Puzzle“ 
Abb. 34:   „Frühlings – Sommerbaum“ 
Abb. 35:   „Bauminseln“ – Bucheinband 
Abb. 36:   „Buch im Buch“ 
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Abb. 37:   „Holzgewitter“ 

Ergänzende Workshops 

Abb.  1:   „Fundstücke“ V. H. M. 
Abb.  2:   „Verwehungen“ von Ch. R. 
Abb.  3:   „Farb-Holz-Wachs-Collage“ von H. F. 
Abb.  4:   „Wasser im Fließen“ – Projektplanungsbuch von P. W. 

Gestaltungen von L.Z. 

Abb.  1:   „L. Z. zu Arbeitsbeginn“ 
Abb.  2:   „L. Z.s Bucheinband“ 
Abb.  3:   „Zwillingsplaneten“ 
Abb.  4:   „Wasser, Sonne, Himmel des Planeten“ 
Abb.  5:   „Stürmisches Meer“ 
Abb.  6:   „Planeten – verkehrt herum“ 
Abb.  7:   „Teile – Planet“ 
Abb.  8:   „Großer geschöpfter-gemalter Planet“ 
Abb.  9:    L. Z.s zweiter Einband 
Abb. 10:   „Raumschiff sieht Milchstraße“ 
Abb. 11:   „Jupiter“ 
Abb. 12:   „Der rote Mars“ 
Abb. 13:   „Planeten-Bewohner“ 
Abb. 14:   „Einband-Druck“ 
Abb. 15:   „Außerirdische“ 
Abb. 16:   „Der Schwan“ 

Abbildungsverzeichnis - Evaluation 

Abb.  1:   „Farbspiele“ von J. D. 
Abb.  2:   „Wassercollage“ von P. K. 
Abb.  3:   „Sandstrukturen“ von S. B. 
Abb.  4:   „Zeitmaschine“ – Gruppenarbeit 
Abb.  5:   „Turmbuchgestaltung“ 
Abb.  6:   „Verhüllte Bäume“ von Christo 
Abb.  7   „Feuerbuch“ 
Abb.  8:   „Zu Bäumen wachsen“ – Gruppenarbeit 
Abb.  9:   „Feuerhände“ 
Abb. 10:   „Traum – Baum“ 
Abb. 11:   „Häusliche Farbexperimente“ 
Abb. 12:   „Wintermorgen“ von L. Z. 
Abb. 13:   „Winter-Sonnenaufgang“ von J. D. 
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Abb. 14:   „Wasserwellen“ von P. K. 
Abb. 15:   „Wellen – Buch“ 
Abb. 16:   „Planetenlandschaft“ von J. D. 
Abb. 17:   „Farbenvielfalt des Planeten U.“ von J. D. 
Abb. 18:   „Planet U. zerborsten” von J. D. 
Abb. 19:   „Anfangsseite – Schnittstellen“ von J. D. 
Abb. 20:   „Blättern“ von J. D. 
Abb. 21:   „Türme“ von J. D. 
Abb. 22:   „Farbenspiele“ von S. B. 
Abb. 23:   „Sonnenuntergang“ von S. B. 
Abb. 24:   „Meine Farben“ von S. B. 
Abb. 25:   „Cochenille“ von S. B. 
Abb. 26:   „Mariposa-Buch“ 
Abb. 27:   “Farbenbaum” von G. H. 
Abb. 28:   „Frühlingsbaum –Folienblick zum Sommer“ von E.-M. G. 
Abb. 29:   „Sommerbaum – Folienblick zurück zum Frühling“ v. E.-M. G. 
Abb. 30:    31, 32, 33: „Abstrakte Jahreszeiten“ von E.-M. G. 
Abb. 34:   „Entstehungsprozess“ von L. Z. 
Abb. 35:   „Abgeschlossene Gestaltung“ von L. Z. 
Abb. 36:   „Planeten-Wesen im Wasser“ von L. Z. 
Abb. 37:   „Fließbild“ – Großformat von L. Z. 
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Die Innenseite des Programms 
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Die Innenseite der Einladung 
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Transparentpapier wird über den Text gelegt 
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Rückseite 
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Die Rückseite 
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Rückseite der Einladung (Faltblatt) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



449 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



450 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



451 

Rückseite der Einladung, Faltblatt 
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1974 – 1977 Studium für das Lehramt an Volksschulen an der 
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